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Der Bffndenhund fflhrt brav an
der Maner antiang. Aber wie
Ist slo beschaffen. Und wie
fflhlin sich elgentlich dlese

BH?
Foto: Kammerspiele

Was nehmen-wirwQhr?-Und wie? Für seine
theatrale Instaitaiion „Dunkelkammer" an den
Kammerspielen hat-Regisseur Dries Verhoeven die
idealen Darstellergefunden: blinde Künstler

l und um die Kammer-
spieie wird man in den

kommenden Wochen- oft
blinde "Menschen sehen, die
•mit einer Videokamera die'
Stadt fi!men-. Und sich wun-
dern: Warum? Diese ïrritatton
gehort bereits zurtheatralen In-
stallation „Dunkelkammer"
von Dries Verhoeven, die am
Freitag in der Spielhaüe Pre-
miere hat. Der 35-jahrige Nie-

.deriaüder zahlt zu den' wich-
ttgsten Künstlern des. experi-
mentellen interaktjven Thea-
ters. Für seine riesige Hotel-In-
szenierung „You Are Here" ge-
wann er 2009 bei den Salzbur-
ger Festspielen den Young Di-
rectors Award. Parallel zu „Dun-
kelkammer" zeigen die Kam-
merspiele zenn Tage auch Ver-
hoevens „Dein. 'Reien komme"
fiir nur einen Zuschauer.

Verhoeven hat an der"Hoch-
schuie in Maastricht Bühnen-
bild studiert und mit Regisseu-

"ren jnstallationen entwickeit.
ErwdlteimmerdieUnterschei-"
dung zwischen Publikum und
Darsteliernaijfheben.Alserem
Stück ganz ohne Schauspieier
voischlug. sagten seine
Freunde, er solle es selbst insze- •

nieren. Sö entstand 2002 „Dein
Reich komme":-Für30 Minutea-
faegegnen' -5ich zwei wild-
fremde Menschen in einem
Bau-Container. „Es geht immer
um Nahe und Abstand," erklart
Verhoeven. „Die Frage ist: Wie
nah kann man jemandem kom-
men, d'en man nicht seJbst als-
Partner.gewa'hlt hat?" Was im
Container geschieht. erfa'hrt
auch er erst hinterher. .

Verhoeven arbeitet selten
mit professionellen Schauspie-
iern: „Ich frage nach dem Ver-
haltnis von den Leuten, die wis-
sen/was auï der Bühne'pas-
siert.zu denen, die es nicht wis-
sen. Als Zuschauer batte ich oft
das Gefühl, ich könnte wahr

rend einer Vorstellung schia-
fen, ohne dass*1 es etwas aus-
macht ich will, dass Theater zu
mir spricht. Es geht nicht um
das Ego eines -Schauspieiers
oder Schönheit auf der Bühne,
sondern um Ehrlichkeit."

Für seine Arbeit mit Blinden
fragte er sich: „Kann ich mit
Hilfe von Nichtsehenden be-
schreiben, wie ich die Wek;ah-
gucke?" Er stellt klar: „Es ist
kein dokumentarisches Stück

- über die Akteure oder die Weit

Am llebsten würde Regisseur Ories Verhoeven die ünterscheldung
von Publikum und Darstellern aufheben. Foto: Renïden Engelsman

der-Blinden, sondern über das
Sehen. Wir sprechen viel über
das Sehen und das Nichtsehen;
dariiber, wie Blinde Dinge ma-
chen, die für Sehende mït dérn
Visuellen verbunden sind.
Noch mehc sprechen wir über
das Auge des Pubiikums, über
das Gesehenwerden. Das be-
schaftigt Blinde sehr, Unsere
Welt ist sehr visueü gepragt,

Man fragt sich, ob .
all die vïsüeilen Dinge
notwendig sïnd

die Welt der Blinden genauso.
Die sind nicht nur mit Horen,
Fühien, Riechen und Schme-
cken beschaftigt sondern auch

• mit dem,' was sie ausstrahien.
Gesehen, bemerkt und (an)er-
kartnt zu werden, ist ungemein
wichtig." Deshaib gehort das
für ïhn in einen Theaterkon-
texc; „Denn Theater dreht sich

immer um Sehcn und Gesehen-
werden, und die Meinungen
über das Ges ebene."

Seine sechs Darsteller hat er
' mit'Hilfe des Bayerischén Blin-

denbundés gefunden; eine
Opernsöngerin, eine Musical-
singerin, einen Ta'nzer,. eine

- ehemalige Konze'rtpianistin
und zwei Laienspieler. „Für
mich war wichtig, dass sie hun-
dertprozentig blind sind. Icfi
suchtè Leute, mit denen ich ein
inteliigentes kunstlerisches Ge-
sprach führen kann, die auch
mein Theater verstehen und ak-
liv mitmachen mochten." Der
britische Autor ' Tim Etchells
von der Grup'pe Forced Enter-
tainment schrieb Texte, -die in
den zwei- Probeh-Monaten In-
spiration und Diskussionsstoff
waren, aber die Aufführung
wurde von allen Akteuren mit

- Verhoeven entwickeit.
In der Dunkeikammer. der

.Spielhalle séhen dié Besucher
zunachst "die 'StrsiSen-Videos
der Darsteller: „5ie zeigen uns.

E La Nave va

1914, kurzvorBeginn desersten
Weltkriegs; Eine ühlstre Reis ese„.

schaft sticht in See, mit an Bord

emitafenischer Journalist, der von
denEreignissenanSoz-dberichtet
von der.Aufhahma serbischer
Fliichtlinge und deren Auslieferung

. .
veh. „Mart fragt'sichiMst !
wirklichsoodernehmen-sieés -
nur so wahr? Und manchmal
fragt'man sich, ob ail diese visu-
ellen Dinge1 nocwendig sind." -

• Erst im zweiten Teil treffen ,,
die AkKyre seibst in der.Spiei-
halie ein. Dann wird es.auch
um dié 'Nahe zum Zuschauer ge-
hen - vieiieicht mit Berührun-
gen und auch (als Wamung für
Angstliche) Phasen völliger
Dunkelheit.
/Ein wichciges Thema,'über

das'unter Blinden wenig. ge-
.sprochen wird, sind Intimitat

und Sexualirat. „Beides hat mit
Anfassen zu tun. Blinde mus-
sen vie'les ertasten, für'sie har
die körperliche Berühnmg-im
AUtag ei'ne grö(5ere Sedeutung
als für Sehende, Hardann eine
intime.Berührung weniger Be-

' deutung?", fragt Verhoeven.
Es geht: um -die Wahmeh-

mung - der Welt und seiner
seibst - im Spiegel der ande«n.-
Wenn dieser Spiegel blind ist,
verspricht das eine:spannende
Erfahrung. Gabrietla Lorenz

Kammerspiele, Spielhalle. .
„Dunkelkammer": öffentliche
Proberi 27., 28.9., Premiere ,
30.3., 19:30-Utir; „Dein Reich
komme": 30.9. bis 9.10. ai? 12 .
Uhr..Kanen <D233966 00
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hiff der Traume" (Regie
Johan Simons, Bild rechts) führt

. Selbstversöndnis der
westliclienWeltvorAugen. .


